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Nr. 43.

Die Weisen-frage.
Die nunmehr vollzogene Famiiienverbindung

der Häuser Hohenzollern und Eumberland ließ
erwarten, daß unter dem Eindrucke dieses bedeut-
samen Ereignisses die Weisen in Hannover ihren
Frieden mit Preußen machen und ihre utopistischen
Hoffnungen auf eine Wiederherstellung des König-
reichs Hannover endlich ausstecken würden. Diese
gewiß berechtigte Erwartung wird aber fest
empsindlich enttdufmt, denn in einem vor weni-
gen Tagen in Hannover erschienenen welfischen
Flugblatt wird mit brutaler Offenheit erklärt,
daß die Wiederherstellung des Königreiches
Hannover das Ziel der Welfenpartei bleibe, von
welchem sie sich nicht um Haaresbreite abdrängen
lassen würde. Wohl versichert das Fiugblatt
hierbei, die Erreichung dieses Zieles solle nur
auf friedlichem, gefetzlichem Wege erstrebt werden,
aber diese anscheinend so lojal klingende Ver-
sicherung will weiter nichts besagen, denn die
Führer der welfischen Bewegung in Hannover

- wissen selber sehr wohl, daß sich ihre politischen
Bestrebungen nur durch einen Umsturz der beste-
henden Verhältnisse verwirklichen lassen könnten,
der auf friedlichem Wege gewiß nicht zu Voll-
ziehen wäre. Man hat es also in diesem plötzs
lichen tvelsifchen Vorsioße mit einer recht bedenk-
lichen Kundgebung der Weisen zu tun, die außer-
dem dadurch noch eine Verschärfung erfährt, daß
in dem erwähnten Flugblatt erklärt wird, der
Herzog von Cumberland und sein Sohn hätten
felbst fest nom keineswegs mit der Vergangenheit
gebrochen, was also heißt, daß die Weisen nach
wie vor den alten Herzog Ernst August und den
Prinzen Ernst August, den Schwiegersohn des
deutschen Kaisers, für die Zwecke der »deuts h-

�hannoverschen« Partei in Anspruch nehmen.
Dieser welstsehen Kundgebung reiht sich schließlich
noch eine andere Kundgebung Von weifischer
Seite ,,würdig« an. welche durch eine Rede des
welfifchen Reichstagsabgeordneten Aipers vor
seinen Wählern repräsentiert wird, in der Herr
Alpers betont, daß die Hochzeit des Prinzen
Ernst August einfiußlos auf die Haltung der
Welfenpartei sei und daß der Prinz vor Ablei-
stung seines Fahneneides einen Verzicht auf
Hannover ausdrücklich abgelehnt habe.

Ost? Huditljs Ehe. Its«
Roman von Otto Elfter.

�2. Fortsetzung! 
Rachdruck verboten.

An dieses Voudoir schloß sich ein Salon im
einfachsgemütlichen Biedermeiergeschmach Am
Fenster stand ein Nähtifchchem auf dem eine
verstaubte Handarbeit und ein vergilbtes Gedicht-
buch � Ernst Schulzes �verzauberte Rose« �-
lagen. Auf einer kleinen Etagere stand eine
Bibliothek kiassischer Dichter.
aufgeschlagen, auf seinem Pult lehnte ein ver-
gilbtes Notenbath Vertroclnete Blumenbuketts
standen umher. Ein Spihensrhal lag über einem
Sessel, als sei er eben abgeworfen.

Ueber dem geschweiften kleinen Sofa hingen
die Porträts eines jungen Qsfiziers und einer
jungen, schönen Dame.

»Meine Eltern in ihrer Jugend i« sagte Siegel.
Nicht ohne tiefe Rührung betrachtete Judith

diese Erinnerungen einer längst verschwundenen
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Nun braucht man zwar die verhältnismäßig
kleine Welfenpartei nicht allzu ernst zu nehmen,
trotzdem darf man jedoch die unversöhniiche
Haltung der Partei gegenüber vollzogenen Tat·
fachen, wie sie fim soeben in den mitgeteilten
Kundgebungen wiederum offenbart, keineswegs
unterfchätzt werden. Diese fortgefetzten welsischen
Quertreibereien bedeuten immerhin eine Gefahr
für den inneren Frieden Preußens nnd des Reiches,
und es gilt daher, ihnen nachdrückiich und ent-
schieden entgegenzutreten. Es ist da allerdings
ausfallend, daß bislang der Herzog von Eumber-
land und der Prinz Ernst August zu jenen
Kundgebungen schweigen und daß ferner auch
von amtlicher Berliner Seite die gleiche Zurück·
haitung beobachtet wird. Und doch erweist sich
gerade jetzt eine klare Abfchüttelung der Weisen
durch die Cumberländer ebenso als eine unbe-
dingte Notwendigkeit, wie eine scharfe Stellung-
nahme der preußischen Regierung und der Reichs«
regierung zu dem Treiben der Welfensührer, soll
nicht die öffentliche Meinung in Deutschland zu
höchst merkwürdigen Schiüssen gelangen. Viel-
leicht darf man hoffen, daß diese Gegenkundge-
bungen gegen das unpersönliche Welfentum von
Gmunden und von Berlin aus baldigst erfolgen,
Preußen und das Reich haben wahrscheinlich
dringendere Ausgaben zu erledigen, als sich auch
noch weiterhin mit dem Ballast der Welfenfrage
zu schleppen!

Die Fremdenlegion und kein Ende.
Die Fremdenlegion ist« eine französische Eins"

rimtung und ginge uns als solche eigentlich gar
nichts an, wenn nicht immer wieder die öffent-
liche Aufmerksamkeit aus die Tatsache gelenkt
würde, daß diese französiscbeSöidnertruppesnach
wie vor, trotz deutscher Mahnungen und War-
nungen, zum guten Teil seineMannschasten aus
Deutschland bezieht. Das Geschäft der Werber,
die an der deutschen Grenze 15 Bureaus unter-
halten, ift einträglich und der Bedarf gerade in
der Gegenwart sreichlich vorhanden. Ein offen-
bar nicht zurechnungsfähiger deutscher Bürger-
meister, der kürzlich in die Legion eingetreten
ist, wird dort ebenso willkommen geheißen wie
andere »Freiwillige« aus Deutschland, deren

Eine tiefe Stille herrschte in dem Gemach.
Wie ein Geisterhauch ertönte ein schwerer Seufzer.
Judith wandte sich um. Die alte Henriette war
auf einen Stuhl niedergesunken und hatte die
dürren Hände vor das Gesicht gepreßt.

Judith trat aus sie zu und legte leise die
Hand auf ihre Schulter.

»Sie haben die verstorbene gnädige Frau
wohl sehr lieb gebabt?"

Dief Alte sah mit tränenfchweren Augen zuau
»Ja, ja," murmelte sie, »ich hab� sie auf

diesen meinen Händen als Kind getragen, ich
hab� ihr den Mprtenkranz in das blonde Haar
geflochten und sie kurze Zeit danach in den Sarg
gelegt. Ach, die gute, liebe gnädige Frau!
Sie war so lieb und so schön �«

Ein Schluchzen erstickte ihre Stimme.
,,Henriette, meine alte Henriettel« sagte Axel

und ftreiehelte ihr liebreich den greifen Scheitel.
Da ergriff sie feine Hand und küßte sie

rtZeit, eines zu Grabe getragenen Glücks und zä lich
einer Liebe, die über das Grab hinaus gewährt
End alle diese Erinnerungen pietätvoll gepflegtatte.

»Hier nebenan war das Arbeitszimmer meines
Vaters l« sagte Axel. »Es steht jetzt leer. Dort
neben dem Boudoir war das gemeinsame Schlaf-
zimmer meiner Eltern, dort bin ich geboren
und dort ist meine arme Mutter gestorben.«

Judith vermochte nichts zu erwidern. Ein
gewaltsam unterdrücktes Schluchzen erstickte ihre
Stimme. Aber die Tränen traten ihr doch in
die Augen, wenn sie an die Liebe dachte, welche
einst diese Räume belebt hatte.

Um ihre Bewegung zu verbergen, trat sie
an ein Fenster und schaute in den verwiiderten
Park hinaus.

,,Als sie starb, die liebe, gute gnädige grau,"
fuhr sie murmelnd fort, ,,hat sie mir ihren Sohn
in die Arme gelegt, und ihr leßtes Wort war:
Sorge für meinen Jungen, Henriettei �- Das
sind fest mehr als dreißig Jahre her, und ich
bin weiß und alt geworden, aber ich vergesse
es nicht, und wenn im hundert Jahre alt werde.
Sie sind jetzt ein großer Herr geworden, Herr
Mel, und fett wollen Sie eine junge, schöne Frau
hierherführen. Ach, wenn das meine gute, liebe
gnädige Frau noch erlebt hätte! Gott segne
Sie, Herr Siegel � und auch über Sie, meine
gnädigste junge Herrin, des Himmels reichsten
Segen! Lieben Sie meinen Arel, wie meine
gute, liebe gnädige Frau feinen Vater geliebt
hat. Gott segne Sie! Gott segne Sie l«

freien Willen die Werber durch berauschende
Getränke und andere verächtliche Lockmittel be-
arbeitet haben. Da die Franzosen selber keine
Luft haben, in der auch bei ihnen berüchtigten
und verrufenen TruppeSchinderdienste zu leisten,
so kann Frankreich aus dem eigenen Lande die
Reihen der Fremdenlegion nicht stillen; aber da
es aus achzigjähriger Erfahrung weiß, daß die
Deutschen die besten Legionäre find, so bleibt
das Werbegeschäft besonders auf den Ankaus
Deutscher angewiesen.

Weil dieses Geschäft nom immer erfolgreim
ist, so könnte es scheinen, als ob die in neuester
Zeit verstärkten Bemühungen, Deutsche vor dem
Eintritt in die Fremdenlegion zu bewahren,
fruchtlos seien. Es ist aber zu bedenken, daß
die Arbeit gegen die Fremdenlegion, zumal da
sie erst jetzt mit Nachdruck betrieben wird, nur
langsam und nur dann nachhaltig wirken kann,
wenn sie jahrelang beharrlich fortgeführt wird.
Das Uebel ist zu groß, als daß es sich sogleich
beseitigen ließe. Die größere Hälfte der Legion
besteht aus Deutschen. Jn einzelnen Kompagnien
finden sich unter 100 Angehörigen 90 Deutsche.
Die meisten der Deutschen, die sich auf 5Jahre
der Fremdenlegion verpflichten lassen, haben zu-
vor kaum eine Ahnung davon gehabt, welchem
Schicksal sie sich damit Preisgeben. Nach fran-
zösischen Angaben beläuft sich die Sterblichkeit
in der Fremdenlegion auf 70 v. H. Also den
meisten steht dort der Tod bevor, im günstigsten
Falleder Tod aus dem Schlachtfelde in fremden
fernen Erdteilenz ebenso oft der Tod als Er-
idsung aus tückischem qualvollen Krankheiten, die
das mörderische Klitna bereitet.

Als Kanonenfntter werden die Soldaten der
Legion bewertet, und dem entspricht ihr Sold.
Dieser beläuft sich in den ersten beiden Dienst-»
jahren auf täglich 4 Pf. Später gibt es eine
Zulage von 14 Pf. Wer die fünfjährige Diensts
zeit, wozu sich jeder zunächst verpflichten muß,
übersieht, empfängt für ein unsäglich hartes,
mühseliges, an körperlichen wie sittlichen Ge-
fahren und Verderbnissen überreiches Dasein einen
Anzug im Werte von etwa 10 Mk» freie Fahrt
und ein Zehrgeld von 1 M. für 12 Stunden
Fahrtzeit nach dem Orte in Frankreich oder Nord-

Und sie küßte die Hände Judiths und nickte
und winkte Axel unter Tränen lächelnd zu, und
dann entfernte sie sieh, leise Worte des Segens
und der Liebe murmelnd.

Judith trat wieder an das Fenster und fmaute
hinaus auf den im ersten Frühlingsglanz
schimmernden Pakt. Ein fast schmerzhafter Druck
preßte ihr Herz zusammen. Sie hätte, laut
ausschiuchzend, sich an Axels Brust werfen mögen.
Es war ihr, ais habe sie. mit ihren stolzen,
finsteren Gedanken diese Stätten entweiht, die
der innigsten, nie verlöschenden Liebe geheiiigt
gewesen waren.

Nach einer Weile fragte Arn, der ebenfalls
von den verschiedensten Gefühlen bewegt wurde:
,,Woilen wir zu Deiner Mutter zurückkehren,
Judith? Sie wird uns schon vermissen.«

»Meine Mutter wird uns über der Bewunde-
rung der Herrlichkeiten des alten Schlosses kaum
vermissen,« entgegnete Judith achfelzuckend
,,Willst Du mir einen Wunsch erfüllen?"

,,Jcden, der in meiner Macht steht!«
»Nun denn � im mbmte, wenn im hier

leben muß, in diesen Räumen wohnen � oder
dünkt Dich das als eine Entweihung?«

»Mein Vater würde Deinen Wunsch kaum
erfüllt haben,« berichte Axel ernst. »Jhm waren
diese Räume durch die Erinnerung heilig. Aber
mich verknüpft ja keine Erinnerung an diese
Räume; ich habe meine Mutter ja nicht gelaunt,
im babe diese Zimmer kaum betreten. Jetzt
soll Deine Gegenwart sie auch mir teuer und
heilig mamen."

,,Jch danke Dir!«
,,Jch werbe die alten Möbel hinausfchafsen

lassen, damit �Bias für eine neue, moderne Ein«
richtung gewonnen wird.«

»Verzeih, ich wünsche, daß in den Zimmern
nichts verändert wird. Nur einen neuen Flügel

afrika, den der Entiassene sich aussucht. Wem
aber das überaus seltene Los beschieden wird,
15 Jahre in der Fremdenlegion zu dienen, der
erzielt eine Lebensrente von jährlich 480 -Mark.
Beförderung zum Ofsizier ist für Deutsche so
gut wie ausgeschlossen

Wenn nicht seither jahraus, jahrein etwa
3000 Deutsche für die Fremdenlegion zu kaufen
wären, so hätten die Franzosen vielleicht schon
einmal daran gedacht, die Legion abzuschaffen.
Aber dieser Gedanke bleibt ihnen fern. Sie
wissen die ungemein wohlfeile, in ihren Leistun-
gen ebenso wertvolle Söidnertruppe zu scheinen.
Jhnen liegt viel daran, daß das für uns Deutsche
so beschämende Wort ,,Die Fremdenlegion und
kein Ende« auf der Tagesordnung sich erhält.
Wir müssen daher den Kampf gegen diese Ein«
richtung so lange fortsetzen, bis endlich der
Schrecken der Fremdenlegion wirklich abschreckend
in Deutschland wirkt, so abschreckend wie ein
entbehrendes Skiavenjoch, das niemand, selbst
nicht aus bitterer Not, auf fim nimmt. Hätten
wir eine ähnliche Einrichtung wie die sranzöfische
Fremdenlegion: schwerlich fänden ftm Franzosen
in nennenswerter Zahl, oie sich als Landsknechte
für deutsche Dienste ankaufen und besolden ließen,
wie sie sich selber ja auch für zu gut halten, in
ihre eigene Söidnerschar einzutreten. Wir müssen
es durch unermüdliche Aufklärung dahin bringen,
daß diese Ausfassung der Franzosen auch bei uns
herrschend wird.

Quantität 
On��el Reis.

Der Kaiser und die Kaiserin ftatteten am
Dienstag nachmittag vom neuen Paiais aus
dem Kinderheim im Ostseebade Ahibeck einen
etwa dreistündigen Besuch ab. Abends trafen
die Majeitäten wieder im neuen Palais ein.

Wildpath 3. Juni. Der Kaiser und die
Kaiserin trafen abends 10,27 Uhr mittels Son-
derzuges von Ahlbeck kommend hier ein. Die
Kaiserin begab sich im Automobil nach dem
Neuen Palais. Der Kaiser feste um 10,50 Uhr
die Reise nach Geldern fort.

Der Kaiser in Geldern.
Geldern, 4. Juni. Jn Erwartung des Be«

werde im senden, frische Gardinen und Teppiche,
und dann bitte im Dich, Deinen Gärtner zu be·
auftragen, die Zimmer jeden Morgen mit frischen
Blumen zu versorgen.«

»Es soll geschehen, Verlaß Dich darauf. Aber,
Judith, wird diese aitmodische, einfache Einrich-
tung Deinem verwöhnten Geschmack genügen?"

»Gewiß. ch bin nimt so anfpruchsvolh
wie Du denkst«

»Gut �- so werde im bas leere Arbeitszimi
mer meines Vaters für mim wieder einrichten
lassen«

,,Verzeih, im wünsche das nicht««
»Wie? Du willst in diesem Flügel wohnen,

und ich soll mein Zimmer in jenem Flügel be-
halten? Das wird sehr unbequem sein,« fette
er lächelnd hinzu.

»Du hast mim nimt remt berftanben,� sprach
sie kalt und hochmütig. »Ich will hier wohnen,
Du magst Deine Zimmer in jenem Flügel des
Schiosses behalten.«

»Dann find wir ja durch den ganzen Mittel·
bau des Schiosses getrennt, Judith?«

,,Jch wünsche es fo!"
»Aber das ist ja unmöglich! Unser Speise-

zimmer, mein Zimmer dort, Deine Zimmer und
unser Schlafgemach hier, das wird sehr
unbebagiich.«

»Du magst Dein Schlafzimmer auch dort
drüben gebaiten,� sagte Judith leicht errötend.u t .«

Sie richtete sich strass und stolz empor.
»Entsinne Dich, was Du mir versprochen

hast: daß im aum nam unserer Heirat meine
volle persönliche Freiheit bewahren folI."

»Aber d ist do «
»Du hast es mir versprochen, und ich bestehe

Fortschritt« folgt�daraus.

Internets... .  . »» .



suches des Kaisers anläßlich der zweihundert-
jahrfeier der Zugehörigkeit des Herzogtums
Geldern zu Preußen ist die Stadt nach dem
Entwurf des Malers Hacker-Düsseldorf glänzend
ausgefchmückü Der Marktplatz mit dem der
Enthüllung harrenden Kaifer-Wilhelm-Denkmal,
ein Wert Schapers:Berlin, trägt herrliches Fest-
gewand. Jn der Stadt herrscht seit fruher
Morgenstunde bei prächtigem Wetter festliches
Treiben. Extrazüge bringen weitere Menschen:
masscn aus der Provinz heran. Vereine und
Schulen marschieren zur Spalierbildung auf.
Um 7 Uhr fand Festgottesdienft in den Pfarr-
kirchen beider Konfessioiien statt. Der Kaiser
verlieh anläßlich des Jubiläuinstages in Geldern
eine Anzahl Ordensauszeichnungen.

Der Kaiser traf um 11 Uhr Vormittags ein
und hielt seinen Einzug unter stürmifchem Jubel
einer gewaltigen Volksmenge. Er wurde durch
den Bürgermeister Werner und die Stadtverord-
neten begrüßt. Der Kaiser dankte freundlichst,
worauf die Weiterfahrt nach dem Rathausplatze
zur Enthüllung des von Professor Schaper ge-
schaffenen Denkmals Wilhelms des Großen er-
folgte. Auf dem Festplatze nahm der Kaiser
unter dem Kaiserzelt vor dem noch verhüllten
Denkmal Aufstellung, nachdem er die Front der
Ehrenkompagnie des Regiments Herzog Ferdinand
von Braunschweig 8. Westfälifches Nr. 57 ab
geschritten und unter anderem die holländische
Gesandtschaft, General de Mefier, Oberst Weber
und Seeleutnant von Mühlen, begruszt hatte.
Auch die Spitzen der Behörden waren im Kaiser-
zelt versammelt.

Die Zufchauertribünen waren überfällt.
Ringsum waren die Dächer abgedeckh um Raum
für die Zuschauer zu gewinnen. Die vereinigten
Männerchöre der Gelderner Vereine unter Leitung
des Musikdirektors Ruegpott sangen »Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre�. Dann hielt
der Erbmarschall Graf Wilhelm Hoensbroech
namens der Lande Gelderns eine Ansprache an
den Kaiser. Der Kaiser erwiderte mit der fol-
genden Rede:

Der Einladung zur Jubelfeier der 200-
jährigen Zugehörigkeit Gelderns zur Krone
Preußens bin ich gern gefolgt und freue mich,
daß ich es in dieser festlich bewegten Zeit habe
ermöglichen können, heute unter Jhnen zu
weilen. Jch danke herzlich für die freundlichen
Worte, mit denen vorher der Herr Bürger-
meister im Namen der alten Herzogsstadt und
jetzt Sie, mein lieber Erbmarschalh im Namen
der geldernsehen Lande mich begrüßt und be-
glückwünscht haben. Der jubelnde Empfang
und die freudigen Mienen aller Festtcilnehmer
haben mir deutlich gezeigt, welche Gefühle
treuer Anhänglichkeit die Herzen der Bewohner
des alten Oberquartiers Geldern für das
Hohenzollernhaus, für Kaiser unb Reich be-
seelen. Die wechfelvolle Geschichte Gelderns
weiß von traurigen Schickfalen des Landes,
von feindlicher Bedrückung und Kriegsnöten
in reicher Fülle zu erzählen und läßt die von
unzufriedenen Seelen so gern zitterte »gute
alte Zeit« in recht trübem Lichte erscheinen.
Auch die Schwingen des preußischen Aars,
dessen Königskrone mit dem Hinzutritt Gelderns
zum brandenburgisch-preußischen Staate eng
verknüpft ist, waren im ersten Jahrhundert
nicht immer kräftig genug, das fernab von
dem Kern des Landes, dem Gib der Stärke,
gelegene Gebiet zu schützen und zu decken.
Seit der Befreiung des Vaterlandes, deren
hundertjähtiges Gedenken in diesem Jahre
das Herz des deutschen Volkes mit Begeistev
ung und mit berechtigtem Stolze ersüllt, be-
gann auch Geldern, unter den Segnungen des
Friedens, die Früchte des Gewerbesleißes und
der Kunstfertigkeit feiner Bewohner zu ernten.
Die heutige Blüte des schönen Landes ist aber
in einem wesentlichen Teile auf die liebevolle
Fürsorge seiner Landesfürften zurückzuführen,
die der zähen Kraft und schaffensfreudigen
Arbeitsamkeit der Söhne des Niederrheins
Weg und Steg gewiesen haben. Die Dank-
barkeit hierfür konnte bei der Jubelfeier nicht
schöner und pietätvoller zum Ausdruck kommen,
als durch ein Denkmal für den erhabenen
Herrscher, dem es beschieden war, der unheil-
vollen Zerrissenheit der deutschen Stämme ein
Ende zu machen, und ein festgefügtes, einiges
Reich zu schaffen. Bei der Erfüllung dieser
seiner hohen Mission hat auch manch braver
Sohn Gelderns trer geholfen und unter feinen
fiegreichen Fahnen Blut und Leben für das
Vaterland heldenmütig eingesetzt.

Die edle Gestalt des guten und doch so
demütigen Fürsten tritt heute lebhaft vor
unsere Augen, vor seine alten Kriegskameraden
unter uns und diejenigen, die ihn persönlich
vor 50 Jahren hier auf dem Geldernschen
Marktplatz bei der 150jährigen Jubelfeier ihre
Huldigung darbringen durften. Möge das
Denkmal, von bewährter deutscher Meisterhand
geschaffen, den Ruhm des großen Kaisers noch
fernen Geschlechtern verkünden, möge es als
ehernes Wahrzeichen der Zugehörigkeit Gelderns
zu Preußen zugleich das Band der Treue
und Liebe versinnbildlichen, das Fürst und
Volk, Kaiser und Reich unauflöslich miteinander
verbinden. Mit diesem Wunsche empfehle ich

das Denkmal der besonderen Obhut der Stadt.
Die Hülle falle.
Berlin, 4. Juni. Auf das Huldigungsteles

gramm des evangelisch - kirchlichen Vereins
,,Frauenhilfe«, der soeben in Berlin tagt, traf
folgende Antwort des Kaisers ein:

,,Jch spreche der Jahresversammlung des
evangelischckirchlichenHilfsvereins»Frauenhlife« 
für die freundliche Begrüßung herzlichen Dank
aus. Großer Segen ist von der treuen 25:
jährigen Arbeit des Vereins für das deutsche
Volk, Stadt und Land ausgegangen. Vielen
wurde durch werktätige Hilfe in Not, Elend
und Krankheit der Glaube an Gott und die
Menschheit wiedergeschenkt. Mein wärmster
Dank und die besten Wünsche werden die
Arbeit im Dienste der Liebe auch fernerhin
geleitete."
Berlin, 4. Juni. Prinz Ernst August von

Eumberland und Gemahlin werden ihren Auf-
enthalt im herzoglich cumberländischen Jagdschloß
Aubach in Ober-Oesterreich, wie aus Gmunden
gemeldet wird, bis zum 18. Juni ausdehnen.
Dann geht das Paar einige Tage zum Besuch
nach Gmunden. Nach einem kurzen Aufenthalt
in München folgen der Prinz und die Prinzessin
einer Einladung der Kaiserin nach Berlin. Die
Prinzessin wird nur von einer Hofdame begleitet.
Von einer Ueberfiedelung in den Garnisonort
des Prinzen verlautet vorläufig nichts.

Die Budgetkommission des Reichstages hat
am Mittwoch ihre Verhandlungen nach mehr-
tägiger Pause mit der Fortsetzung der Beratun-
gen über die Wehrbeitrags-Vorlage wieder aus-
genommen. Es muß sich nunmehr zeigen, welche
Aussichten das in der Unierkommission angebahnte
vorläufige Kompromis betreffs der Gestaltung
des Wehrbeitrages besitzt.

Berlin, 4. Juni. Jm Verlaufe des heutigen
Vormittags wurden die vertraulichen Besprechun-
gen der Subkommission der Budgetkommission
des Reichstages mit dem Reichsschatzsekretär über
die in der Sitzung vom 29. Mai gemachten
Vorschläge zu §1 des Gefetzentwurfes über den
Wehrbeitrag fortgesetzh Auf Grund dieser Vor-
schläge hat der Reiehsschatzsekretär eine Berech-
nung ausftellen lassen, die für den Wehrbeitrag
vom Vermögen 720 Millionen, für diejenigen
vom Einkommen 120 Millionen Mark ergibt.
Die Besprechungen sind noch nicht abgeschlossen,
sie sollen vielmehr morgen vormittag vor der
Sitzung der Vollkommiffion fortgesetzt werden.

Die am Dienstag vorgenommenen Wahlen
der neuen preußischen Landtagsabgeordneten
haben keine besonderen Ueberraschungen gezeitigt,
die auch nicht zu erwarten standen, hatten doch
die am 16. Mai gewählten Wahlmänner von
den Urwählern gebundene Marschordre erhalten.
Von den 443 Wahlen sind am Wahltage 439
definitiv vollzogen worden, während in zwei
Wahlkreisen �- in Brandenburg-Westhavelland
und Berlin 12 �� Stichwahlen zwischen vier
Abgeordneten stattfinden müssen. Die vollzogenen
439 Landtagswahlen verteilen sich auf die ein-
zelnen Parteien wie folgt: Gewählt 146 Kon-
servative, 53 Freikonfervative, __102 Zentrums-
abgeordnete, 77 Nationliberale. 37 Fortschrittley
10 Sozialdemokraten, 12 Polen und 2 Diinen.
Es sind also nur unbedeutende Veränderungen
in den bisherigen gegenseitigen Stärkeverhälp
nissen der einzelnen Parteien des preußischen Ab«
geordnetenhauses eingetreten, und die Parteien
der Rechten werden, wennschon sie durch die Neu-
wahlen ein wenig geschwächt worden sind, auch in der
neuen Volksvertretung das Feld nahezu beherr-
schen, in Verbindung: mit dem Zentrum aber eine
fast erdrückende Mehrheit haben.

Dis It! Wklbclmslzaven zu Jnformationszwecken
eingetrosfenen Reichstagsmitglieder �� etwa 30
Abgeordnete verschiedener Parteirichtungen ��-
besichtigten im Laufe des Dienstag die Werft,
das Linienschiff »Ostfriesland«, die neuen Tor-
pedoressorts und den Zwischenhqfekn

»Ja Bremen fand am Mittwoch nachmittag
auf der Weserwerft der feierliche Stapellauf des
Livistlschkssss »Erfatz Weißenburg« in Gegenwart
des Gtvßhsktvgs von Baden und zahlreicher
sonstiger distinguierter Festgäste statt.

Die Ausgabe des Erinnerungsmünzen
Wie die »Schles. Ztg«« hört, wird die Ausgabe
der neugeprägten Erinnerungsmünzen zum 25.
Regierungsjubiläum des Kaisers durch die König-
liche Münze an sämtliche Reichskassen sowie die
staatlichen Kassen der Bundesstaaten bereits am
13. d. Mts. erfolgen mit der Maßgabe, daß vor
dem 15. Juni, dem Tage des eigentlichen Regie-
rungsjubiläums, eine öffentliche Ausgabe der
Münzen nicht stattfinden darf. Da am 16. und
17. Juni die Kassen gefchlossen sind, dürfte die
erste öffentliche Ausgabe der Münzen erst am
17. Juni erfolgen können. Es sind im ganzen
8 Millionen Erinnerungsmünzen geprägt, von
denen die eine Hälfte als Drei- und die andere
als Zweimarkftücke zur Ausgabe gelangt. Die
genannte Summe wird auf einmal zur Ausgabe
an die Kassen gebracht werden. Besondere Münz-
stücke für Sammler und Interessenten, sogenannte
»polierte Münzen«, sind von vornherein der
Königlichen Münze zur Ausgabe überwiesen
worden. Es ist im Jnteresse des Publikums
besonders daraus hinzuweisen, daß sämtliche
Münzen dieser Art �- im ganzen 5000 Stück

Drei- und Zweimarksiiicke «« bereits vorbestellt
und daher vergriffen sind. Weitere Anmeldungen
zur Erlangung der Jubiläumsmünzen sind dem-
nach zwecklos. ��Was das Aussehen der neuen Kla
Erinnerungsmünzen anbetrifft, fo stellt das Bild-
nis den Kaiser nicht mit dem Adlerhelm, sondern
barhäuptig in der Uniform der Kürassiere dar.
Jm übrigen ist unter dem Bildnis ein Lorbeer-
kranz angebracht, der den unteren Teil desselben
umrahmt. Weiter sinden sich die Jahreszahlen
1888��1913 auf den Münzen. Das neue Kaiser-
bildnis gelangt vom Jubiläumstage ab auf allen
Silbermünzen zur Ausprägung, die das Bild des
Herrschers tragen.

Frankfurt, 5. Juni. Das neue Zeppelinschifß
die zukünftige »Sachfen«, das bekanntlich in den
nächsten Tagen von Baden Oos die Reise nach
Wien antreten soll, ist heute vormittags 10 Uhr
31 Minuten hier eingetroffen. Das Schiff ver-
ließ um 6 Uhr morgens Baden Oos mit 13
Passagieren, landete um 7 Uhr 45 Minuten in
Stuttgart, wo es 14 Passagiere aufnahm, und
setzte um 8 Uhr 2 Minuten seine Reise nach
Frankfurt fort. Das Schiff wurde in die Halle
gebracht. Es wird fich hier mit neuem Gas
verproviantieren und begibt sich Freitag früh
nach Baden Oos zurück. Der Führer des
Schiffes, Kapitän Hacker, hat mit der heutigen
Reife seine 500. Fahrt abfolviert.

Berlin, 5. Juni. Das Stiitieverhiiltttis der
deutschen und französischen Grenztruppem Gegen-
über den Ausführungen des Berichterstatters
Le Herisså in der französischen Kammmer über
das Stärkeverhältnis zwischen den deutschen und
den französischen Grenztruppen ftellt die ,,Nordd.
Allg. Ztg.« folgendes fest: Behalten die Fran-
zosen den dritten Jahrgang zurück, was ja schon
beschlossene Sache ist, so sind sie im Grenzgebiet,
soweit die Erörterungen in Kammer und Presse
einen Anhalt zur Schätzung geben, im Januar
1914 um etwa 35 0000 Mann stärker als wir
und bleiben uns auch nach der vollen Durch-
führung unserer Heeresvermehrung noch um
24 000 Mann überlegen. Dieses Zahlenverhält-
nis ist schon im Sommer für die Franzosen recht
günstig. Jn der Zeit der Rekrutenausbildung
wird es noch borteilhaflter für sie, weil unsere
Nachbarn dann über zwei volle kriegstiichtige
Jahrgänge verfügen, wir jedoch dagegen nur
über einen.

Straßburg, 5. Juni. Der verantwortliche
Redakteur des »Jornal« wurde heute wegen
Beleidigung der eingewanderten Altdeutfchen, die
u. a. als Parasiten bezeichnete, von der Straß-
burger Strafkammer zu einem Monate Gefängnis
verurteilt.

Oefterreiß- Ungarn.
Prinzregent Ludwig von Bayern und Ge-

mahlin trafen am Dienstag nachmittag 725 Uhr
in Wien zur Abstattung ihres Antrittsbesuches
am kaiserlichen Hofe ein. Kaiser Franz Jofef,
umgeben von den zurzeit in Wien anwesenden
Mitgliedern des Kaiserhauses, empfing seine
hohen Gäste auf dem Bahnhofe und begrüßte
sich mit ihnen in herzlichster Weise; nach Er-
ledigung der gesamten Empsangszeremonie fuhren
die gesamten Fürstlichkeiten zur Hofburg, wobei
der Kaiser und der Prinzregent Ludwig im er-
sten, die Prinzessin Ludwig und die Erzherzogin
Maria Anunciata im zweiten Wagen saßen. Am
äußeren Burgtore wurden die erlauchten Gäste
von der Stadtvertretung begrüßt, worauf sie
Wohnung in der Hofburg nahmen, daselbst war
später GalataseL

Zum Fall Redl.
Lärmszenen am Grabe des Verriiters Am

Sonntag fanden auf dem Zentralfriedhof in
Wien Demonstrationen am Grabe Redls statt.
Die Angehörigen der Personen, die in derselben
Gräberreihe beerdigt sind, protestierten lärmend
dagegen, daß dieser Verräter dort ruhe. Sie
begaben fich in die Friedhofskanzleh wo ihr
Sprecher sagte: »Wenn es fich um einen Selbst-
mörder handelt, der aus Not in den Tod ge-
trieben wurde, würden wir für sein Seelenheil
beten. Wir wollen aber nicht, daß neben unseren
Lieben ein Mann beerdigt ist, der sich dem Henker-
tod nur durch Selbstmord entzogen hat." Die
aufgeregten Leute gingen zum Grabe, wo sie
unter Stürmen unb Schreien das Grab beschä-
digten. Friedhofswächter waren bemüht, die
Ordnung wiederherzuftellen, was ihnen erst nach
längerer Zeit gelang.

Die Jnterpellationen im Abgeordnetenhaus
Jn der Dienstagsitzung des Abgeordnetenhaufes
brachten die Ehriftlich-Sozialen folgende Jnter-
pellation an den Landesverteidigungsminister ein:
»Der Vaterlandsverrah den der Generalstabss
oberst Redl Jahre hindurch ungehindert begehen
konnte, läßt die allgemeine Aufregung über diesen
Fall noch immer nicht zur Ruhe kommen, ja
dieselbe ist eher im Steigen begriffen. Schuld
daran ist nicht bloß das unerhörte Verbrechen
dieses durch den Fahneneid und das besondere
Vertrauen feiner Vorgesetzten zur Treue doppelt
verpslichteten Funktionärs, sondern fast noch mehr
die Art und Weise, wie dieser Fall von der
Militärbehörde behandelt wurde. Als der Ver-
rat bereits erwiesen, als man des Verbrechers
habhaft geworden war und er, wie es heißt,
ein Geständnis abgelegt hatte, ist er nicht ver-

hastet worden, man hat ihn nicht vor das mili-
tärifche Gericht gestellt, um ihn der gerechten
Strafe zuzuführen, über den ganzen Fall volle

rheit zu schaffen und dadurch die Folgen dieses
Verbrechens einzudämmen, sondern man gab ihm
Gelegenheit und legte ihm sogar nahe, das Ver-
brechen des Selbstmordes zu begehen, sich da-
durch der Verantwortung vor Gericht zu ent-
ziehen und die gerichtliche Klarftellung des Sach-
verhalts unmöglich zu machen. Und als dies
geschehen war, wurden in offiziöser Weise un-
wahre Meldungen in die Presse hinausgegeben,
über einen Selbftmord, den ein hochbegabter
und hochverdienter Osfizier in einem Anfall von
Trübsinn und nervöser Ueberreizung begangen
habe. Dies ist nicht mehr Verheimlichung des
wahren Sachverhalts, es ist absichtliche Irre-
führung des Publikums, die eine der gewollten
gerade entgegengesetzte Wirkung hervorrufen, die,
anstatt zu beruhigen, die Aufregung aufs höchste
steigern mußte. Wollte man durch solches Vor-
gehen die Ofsiziersehre schützen, die gewiß be-
sonders in solch kritischen Zeiten mehr als je
unangetaftet bleiben muß, so war das Mittel
hierzu ganz verkehrt gewählt. Der einzig aus-
reichendeSchutz der Ossiziersehre liegt im ehren-
vollen Verhalten der Mitglieder dieses Standes
und der dadurch bewirkten Achtung des Volkes.
Wenn sich einzelne gegen diese Standesehre ver-
gehen, so kann es dem Stande selbst nur nützen,
wenn solche unwürdige Glieder dann in allen
durch das Gesetz vorgeschriebenen Formen aus-
geschieden werden und der Stand selbst dadurch
intakt erhalten wird. Hier aber hat die Be
stätigung eines ganz falschen Kastengeistes diese-
Ehre nicht genügt, sondern sie vielmehr gefchär
digt. Die Gefertigten stellen daher die Anfragp
»Ist der Minister gewillt, den vollen:
Sachverhalt, soweit er noch erhoben werden
konnte, dem Abgeordnetenhause mitzuteilen«
2. »Was gedenkt der Minister zu veranlassen,
damit derart haarfträubende Vorfälle, wie der
Redl und seiner Behandlung, sich in Zukunft
nicht mehr ereignen?�

Eine amtliche Erklärung. Die ,,Militärische
Rundschau«, das Organ des Kriegsministeriums,
bringt folgendeErklärung: DieBeantwortung der
in der Angelegenheit Redleingebrachten Jnterpella-
tion durch den Minister für Landesverteidigung
von Georgi kann erst erfolgen, wenn der Fort-
gang der in dieser Sache eingeleiteten Erhebun-
gen genügend weit gediehen sein wird, was
voraussichtlich binnen einigen Tagen der Fall
sein dürfte. Die im Zusammenhang mit der
Assäre Redl in der Tagespresse aufgetauchten
Gerüchte von der beabsichtigten oder erfolgten
Demission des Chefs des Generalstabes, des
kommandierenden Generals in Prag sowie son-
stiger hoher militärischer Funktionäre entbehren
jeder tatsächlichen Grundlage.

Kaiser Franz Joses ist, wie schon gemeldet,
durch die Enthüllungen über Redl schwer ge-
troffen worden. Wie das Blatt ,,Az Est«  Budq-
pest! berichtet, erstattete der Generaladjutant des
Kaisers, Frhr. von Bolfras, am Montag vor
acht Tagen dem Monarchen Bericht über den
Selbstmord Revis. Frhr. von Bolfras kam
totenbleich und am ganzen Körper zitternd aus
dem Arbeitszimmer des Kaisers. Er konnte nur
wenige Schritte maßen unb braß bann halb
bewußtlos zusammen. Der diensthabende Offizier
eilte ihm zu Hilfe unb legte ihn auf ein Sofa.
Nachdem Baron Bolfras wieder zu sich gekom-
men, sagte er: »So habe ich Seine Majestät
noch nie gefehen!� »

Zum Berliner Demeutu Die Wiener Blätter
verzeichnen trotz des Berliner Dementis das
Gerücht, es sei festgestellt worden, daß deutsche
Pläne, die sich auf dem Wege zum Wienir
Generalstab befanden und die Redl nie zugänglich
waren, von Redl dadurch ausspioniert wurden,
daß er die Siegel und Schnüre«erbrach. Bereits
vor Jahren soll es wegen eines angeblich be-
schädigten Siegels zu einer Untersuchung ge-
kommen sein, die damals jedoch ergebnislos berlief.

Frankreich.
Jn derfranzösischen Deputiertenkammer wurde

am Dienstag die Debatte über die Vorlage,
betr. die dreijährige Dienstzeit in ziemlich ruhi-
ger Weise fortgefeßt. Wie tags vorher der So-
zialistisch-Radikale Chautemps, so sprach am
Dienstag dessen Fraktionsgenosse Thalamas ge-
gen den Gesetzentwurß hierbei betonend, daß ja
Frankreich nicht allein dastehe sondern sich auf
die Entente cordiale mit England und sein
Bündnis mit Rußland stützen könne. �� Der
Senat lehnte am Dienstag verschiedene von der
Kammer bereits angenommene Zuschlagssteuern
für Erbschasten ab.

Baltauhalbinseh
Die Friedensdelegierten in London halten

jetzt die Nachlese zu dem Unterzeichneten Friedens-
vertrag zwischen den kriegführenden Parteien
auf der Balkanhalbinfel. Die Delegierten haben
eine besondere Kommission zur Abfassung der
mit dem Präliminarfriedensvertrag zusammen-
hängenden Protokolle gewählt, welche am Mitt-
woch zufammentrat. Die diplomatischen Bezie-
hungen zwischen Bulgarien und der Türkei sollen
allernächstens wieder aufgenommen werden. Beide
Staaten sind dahin übereingekommem die Ab-
änderung der neuen bulgarischstürkischen Grenze .



Beilage zu Nr. 43 des »Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a n, Sonnabend den 7. Samt 1913.

Heut Morgen verschied nach schweren Leiden, im Alter von
43 Jahren, mein inniggeliebter Mann, der zärtliche Vater meines Kindes,

der Königliche Amtsrichter

�tto Powalsky.
Streng solides
l

Familienlebens.
Jeden Vormlrla »

Namslau, den 5. Juni 1913. VILHWZHHHHH«IIH�PHH i« «  z . �, "Qenehmer» · .  "« ufenlhellrür
Im Namen aller Hinterbliebenen Ausserdem: « - « « Itcinseisende

· · . I� .. DaEmma Powalsky Ü.&#39;.�3Z3.°2Ä&#39;ZE92    «  ITIITWITZ
geb. Martens. �lllllep�egleßiefe �  von Gepäck

,  - QFÖNS
Beerdigung am 8. d. Mts., 4 Uhr nachmittags vom Trauerhause aus.

weiirzerslr. 53 i

Heute verschied nach schwerem Leiden der

Königliche Amtsrichter

Herr« Pomulshy.
Wir werden das Andenken des lieben Kollegen, des p�ichttreuen

Mitarbeiters in Ehren halten.
Namslau, den 5. Juni 1913.

Die Richter und die nicht-richterlichen Beamten

des Amtsgerichts.
Die Rechtsanwälte.

ist die seit Jahren siegreich:Marke; endlos ist die Liste
der Erfolge, act« Weltrekordeund Mclsterschailen, die auf
Brennabor erkämpft wurdenKataloge kostenlos 1nd positiv!

Vertreter: B. Gattin, Namslau, Schützenstr. I3.

Sinulco. das führende alkoholfreie Getränk,
lst ein beliebtes täglicher Konsumaf�kal.
ein blillg�s, ideales Familiengelränk.Seine Verbreitung ist so enorm. dass es
ln tust sämtlichen Hotels. Restaurants.
Cafes etc.�ln Kolomalv u. Oelilgatesso
gescheiten vorrätig ishAm Freitag, den 6. Juni, vormittags 9�/4 Uhr, verschied nach

langem schweren Leiden mein lieber guter Mann, der

Kaufmann

Hermann Busche
im Alter von 39 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt, um stille Teilnahme bittend, im Namen
der trauernden Hinterbliebenen an

Elfrieele Kusche.

Die Städtistcheff tzadeanftalt
T« Damenbad K

an den Wocheiitageii Vormittag von 8�11 Uhr
Mittwoch und Sonnabend nachtnittag

von 1�3 Uhr·
Täglich von 3-4 Uhr Militärbadetn

IF« gewannen: K
Täglich von 6-8 Uhr vormittag

,, » 11�3 » nachinittag
 außer Mittwoch und Sonnabend von 1-�3 Uhr

Dainenbad!
täglich von 6 bis 9 Uhr abend.

Sonntag Nachmittag 6 Uhr wird die Bade-
Anstalt geschlossen. 

G. Heumann.
z J - - - - 1 « « TTITDTDTDTITXWJZTA

:: Zalsn-?lteliet. ::
Künftliche Gebisse, Plotnbem

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronew nnd Brückenarbeitetu

A. Weißenbach, llnlisl

Utelier für künstlichen
Zahnerfatz

Blond-en, Zahnziehem Nervtiitcn te.

Paul Landmann, Dentisy
Namslan,

Ring nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
tin Hause des Herrn Kaufuu Wziontek.

Wilkau bei Namslau.

Beerdigung �ndet am Montag, den 9. Juni, nachmittags 3 Uhr in Wilkau statt.

Erfinder
erhalten in allen Angelegenheiten kosteiilose Aus-
kunft. 1000 Erf.-Probleine mit Erläuterungen
uber Patentweseii 30 Pfg. Garantie für

strengste Geheimhaltung
Patent-lngenieur-Burean

Ilartthaler s: chmidt, Breslau II.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden Z

und der Beerdigung unseres lieben Vaters

Johann Ackermann
sagen wir allen Bekannten und Verwandten, besonders Herrn Pastor
Fuhrmann für die trostreichen Worte am Grabe unsern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Am 3. d. Mts. mittags 12 Uhr ver- 
Breslauschied infolge Schlaganfalles nach län- 

llllelel lllll| einen. Reinigung
tiir

gerem, schweren Leiden mein herzlich 
Herren- u. Damengarderohen,geliebter Mann, unser treusorgenderVater, Schwiegervater, Grossvater und 

Teppiche, Vorhänge, Gardinen,
Handschuhe u. s. w.

Onkel, der 
T Annahmestelle z:frühere Gasthausbesitzer

Wilhelm Pauker 
R. Warschauer Nach�gr.

Namslau, Ring.
Eilige Aufträge in 3-4 Tagen.

�lmudol
M» 18 Eatlsruhe i. Schl. _g «,Louisen-;tl1ee. fnttet

g mmmmmmrmuz x «« z « Nun 4 Uns-I..

ril
Der&#39;_grosse Erfolg!
«  Bestes
selbsrrä riges

Waschmittel

Ein warum
fast neu, billig zu verkaufen.

ECÜCPÜ; Bahnhofstraßr.

lllllclllllcllllis EllliilllliLlisclllll.
sofort zum Kocheii vcrtvendbar.

Ebenso geeignet für
Glas und Porzellatu

Kartous a 40 Pfg.
Oscar Tietze

Getmania-Drogerie.im Alter von 74 Jahren.
Im tiefsten Schmerz bitten um stille

Teilnahme

lilll ll�llllilllillll Hllll�lillilillllllllll.
Droschkau, den 3. Juni 1913.

Beerdigung Freitag nehm. 4 Uhr.
liiiliiiinililii Iiliniiiliiiinn nnt siliinnli

zu kaufen gesucht. Osserten unter K. 60 an
die Expedition d. Pl.



Es ist sehr einfach, «-�--s
MAGGIB Suppen  Schutzmarke «;- ,,Krertzstern«! zu kochen, weil man nur noch Wasser dazu braucht. Die Kochdauer ist aber nicht bei

Auch sonst sind Kleinigkeiten bei der Zubereitung zu beachten.
nach der jedem Würfel beigegebenen Anweisung. Dann schmecken sie aber auch ganz vorzüglich und gerade so gut wie hausgemachte Suppen
allen 43 Sorten die gleiche.

spricht lür die Abt«50 iähfigel� Erfd�� der apezialimen von
G. ILWundeI-Inch, «kSL«.F-«»�.«.-«T,· Nürnberg
Nußsdaalen-Extrakl If: Ha» Mk. L« um Haarenl So H dealt-los Ansehen zu geben.n� . E� g» 1.40, I. ü l. nurHaa arbe N� o ätärrägg wie Wacflggumvs .eiann.

EI . . . . 2.50. h h! u. gn-Haa ärbe Mine� ran ils n un sc h � isfår.ssssscsts
ujlnhohatown n gibt. Vom K. B. Medicln�l-COHGQ- sc« sc«-f Odonilno! rund 50 Fig» OVS 5° Pfg-». II  EshnksinlYungs-H«tttol. sehr erfrischend.

Glycerln-Sdiwefelmnldi-Seife 40 Pig.�_92lerbess.Teer-Sei 40 Pfg. Teer-Sdtwefel-Senfe 50 Pfg.machen jugendfrisch. eint. zur Beseitigung mitteninne-inficiren,Sonnenmassen. Jucken de: Haut. neu du Gnlchn etc.
Erhältlich bei Oscar Tietze, Drogerie, Namslall.

Ein junger Mann
mit guten Schnlkeuntnifseu und schöner
Handschrift zum sofortigeu Antritt gefucht.

Gewandtheit im Maschinenschreiben erwünscht,
aber nicht Bedingung?

Natttslaty Schützettstraße 24,den 6. Juni 1913 
Dr. Both,

Rechtsanwalt

Sportwagen
 ztveisitzig! zu verkaufen. 

Dreiucker,
Zollhaus WxMarchwitz

veranlasst prächtiges Gedeihen der U
Kücken und frühzeibiges Eierlegen.
Spratvs Fabrikate bestehen aus ga-
rantiert reinem Fleisch und Weizenmehl� nicht aus gewürzten Abfällen wie
die nur scheinbar billigen Futtermittel.
Man verlange stets. Spraws Rücken»
Ge�ügelfntter u. Hundekncheix bei:

Oscar Tietze.
l
Ein starker guterhaltener vierrädiger

Handwagen
steht billig zum Verkauf bei

E. Frey, Bäckermeisten
»Jch war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das ewige Jucken Tag undNacht peinigte In 14 T en hat Zuckers Pa-. aa
tent-Medizinal-Seife das Uebel beseitigt. Diese
Seife ist nicht 1.50 IN» sondern 100 Bd. wert. SergM.« a St. 50 Pf. �50-»1g! und 1.50 M. �5�/oig.
stärkste orm.! Dazu zuckooh-Creme  a1 50 Pf.und 75 f. 2c.! bei Oscar Tietze, Drogerie

Gute Rasfekaninchen
hat preiswert abzugeben

das Siechenhaus Bethanien.

Gebrauchtes Fahrrad
 Marke Alrigth! verk. Richard Hauschilin

_&#39;. « Ursache, �selbst
» » _ schont. d_a&#39;du&#39;reh

das Kochen, mit SeifoI-Laugedie. eigentliche Reinigung und�Schmubzaqflösnng, erfolgt. "
Sessel» kostet
ln"/a�i1bf&#39;ü28

wird man von allen antunreinigkeiten und Haut-
Mlssf Aktien. wie itessery Sinnen, BlütchemGe tgrote usw. durch tägliche-s Waschen mit

SteckenpferdTeer chwefebseife
a St. 50 Hasses-Justinian & Eo , Ansehen!

Oscar Platze.

Für Klebe- und Knüpfarbeit wem»
Frauen und Madchen

bei lohuender Beschäftigung gesucht.

Rog en- u. Hafer-
AZrefkStroh

gibt, um zu räumen, billig ab
W. Patzold, setonerftr. 33.

Schuhmarhergeselle
findet bald Beschäftigung bei

Richard Hauschilix

Zmeites Hausmäichen
sucht zum I. Juli »

Frau von lllarees
ßanbratßamt.

Hintergasse 8 ist eine Wohnung 2 Stubeu,
Küche und Beigelaß, zu vermieten. 

A. Bannasch
Parterre-Stube, Durchgang und Küche bald

zu beziehen Krakauerftrafze 9.

Eme Stube nebst Kammer
ist bald zu vermieten bei

K. Rofenblatt Dtsch. Vorst. 57
Eine einzelne Stube ist zu vermieten und

bald oder später zu beziehen. 
Schiitzenstrasze 12.

Ein möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Krakarterfttx 14.

Große, helle

:: Arbeitsriiume ::
zu vertrieben. II. Gottheiner, 

Ring 2I.

Ju meinen: herrschaftlichenWohnhause ist im
Hochparterre eine
Wohnung von Z Zimmern
event. mit Gartenbenutzung sofort zu vermieten·

Alfred Kittnetz Maurermeister.
Möblierte? Hinterzimmer

mit Kabinett im 2. Stock ist bald zu vermieten
Ring 8.

Möbliertes Zimmer
vornheraits I. Juli zu vermieten

Schützenftraße 5 II.
Eine Wohnung

ist bald zu vermieteii und I. Juli zu beziehen
Kirchsttcasze 4.

Eine zweifenstrige Stube sofort zu vermieten
und bald zu beziehen. 

Aiafnn
O

Em Pferdestall
ist per I. Juli zu vermieten Wilhelmftra 8.

Eine große freundliche Stube mit Zubehbr
zu vermieten und bald zu beziehen.
. Langeftraße 7.

Eine Wohnung
ist zu vermieten und I. Juli zu beziehen bei «

Solareh Bbhntwitz
Eine Wohnung, 3 Zinnueiz Küchc und Neben:

gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen. 

Paul Ulke, Ring 14.

Yienanicrte Wohnung
3 Zimmer, Balken, helle Küche, bald zu beziehen.

Wilhelmftrafze 20.
Eine große dreifenstrige Stube, vornheraus,

ist zu vermieten und bald zu beziehen bei
Frau Einmal, Rirchftr. 8 a.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
großer Küche, reichlichen! Beigelaß nnd Garten-
benutzung, sowie eine kleine Wohnung mit Bei,
gelaß sofort zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung, besteheud aus zwei Gruben, Ka-
binett und Küche per bald oder später zu ver-
mieten. 
Oskar Sittenfeld

A. Bandmann.
1 Wohitung, I. Etg., besteh. aus 3 Zimmern

große helle Küche und Entree, per I. Juli zu
vermieten. Fritz Nielzeu

Cme Wohnlmg. iiilefiiibeäl�. fix?
uiietem Robert Herzens-un.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Eine Wohnung, 4 Zinnner, helle Küche,
Baderaum und Mädchenkabinett, ist sofort zu
vermieten uud I. Oktober zu beziehen. Zu er-
fragen in der Exped d. Bl.

Eine Stube bald oder I. Juli zu vermieten.
Kasernenftrasze 25.

Eine kleine Wohnung zu vermieten uud bald
zu beziehen bei Raum!.

Kleine Parterre-Wohnung, 6 Mk. monatlich,
bald zu beziehen. 

Richard Haufchilju
Gut möbliertes Zimmer

vornheraus, zu vermieten. 
Schützensttn 24, Laden.

3 große Zimmer, Küche und Entree, im ersten
Stock zu vermieten.

Robert Licht, Wilhelmsiraße

Iimiiickter Gericht
lies ßneslnnen stiiiacktinirlistlslartttea

Haupt-Markt am 4. Juni 1913.
Der Auftrieb betrug: 1344 Minder, 2146 Schweine

940 Kälber, 158 Schafe. Ueberstand vom vorigenMarkte
waren: 1C- Rinden 99 ötblbeine, 3 Kälber, 36 Schafe.

Es wurden gezahlt: für 50 kg:. I U c c.
A. Ochsen:

Vollfleischige ausgemästete höchstenSchlachtwertz die noch nicht gezogenhaben  ungejocht . . . . . . . . . . . . . . . ..
Voxllfll�?isfct»�ige,au3gemästete im Alter von

garnicht geasiriitß �I!

C� ren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genäht. ältereB. allen:
Vollfleifchige, ausgewachsene höchstenchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfletfchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, ahnt genäv r. älteren un e
Vollfleifchigm ausgemästete Kalben" n Schlachtwe s . . . . . . . . . . . ..
» ts bis zu 7 Jahren»
Altere ausgemästete Kühe und wenig

gut entwickelte jüngere Kühe u.KalbenMäßig genährte Kühe und Kalben . ..
Gering genährte Kühe und Kalben . ..
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!

alben
Doppellender feinsier Mast . . . . . . . . ..
einste Masilälber  a. Norddeufchland!iittlere Mast- und beste Saugkälber

Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ..

bis 22 bis 55

3. S d! use.
A. 6tallmafticbafc:

Mastlärnnier und jüngere Masthammel 47�50 94--100
Altere Niasthammeh geringere Maftläm-

mer und gut genährte junge Schafe 41�43 89�93
Mäßig genährte Hammel und Schafe Mer . . . . . . . . . . . . . . . . . . · « « « 28��31 56-62

B. WeidemastschasetMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �-
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . .. � �

4. S d! w et n e.
Vollfleifchige über 120 bis 150 kg �40bis 300 P nd ! Le n ew t... 48�50 60��63
Vollfleischige über 109 b- 120 kg Lebg 48 49 52 63
Vollfletschtge über 80 b. 100 gk Lebgem 47�48 61�62
Vollfleifchige bis 80 kg Lebendgewicht 14 47 57 s:Sauen und geschnittene Eber . . . . . . .. 42 45 55 58
Fettschweine über 150 kg ßebenbqemicb. �� �

Geschäftsgang: Mittelmäßig, Kälber langsam.
Ausfuhr nach: Rinde: Schweine Käibeä Schäfe-· 8Oberfchlesien . . . . . . . 418 227

Mitteli u. Niederfchlei. 13 18 9 �Sa en . . . . . . . . .. « 12 � -
Westdeutschland  428 � � �-
Verkauft nach Berlin �
Unverlauft nach ande-ren Plätzen  �-
Uberftand verbleiben.I 2 � 13

Von den Schweinen wurden verkauft zu:� � tiid. 52  36 Slck 43  19 Skck�- - «�- I Ö1 = 43 · - 9 -
� - � - 50 = 348 I 4U = 12 ·
«� - � s 49 I 358 - 39 = 1 I
57 I 2 - 48 - 805 - 38 = 2 I56 s 6 I 47 - 263 I � I � I
55 I I - 46 I 129 · � I »« I
54 « 8 45 « 47 - �- I � t
53 I 8 I 44 i 98 I � I -- I

Deshalb koche man Maggrs Suppen genau

Breslauer Getreide-Marktvecicht
vom 6. Juni 1913
. gute mittlere gerimSortePreis&#39; P&#39; 100 kg� horn- nicht. hnchst nicht. dran. nicht.

Weizen, weißer . 19,80 18,90 18,80 17,90 17,80 17,50
Weizen, gelber . 19,70 18,80 18,70 17,80 17,70 17,40
Roggen . « 16,00 15,50 15,40 14,90 14,80 14,30
erste . . . . 15,20 14,90 14,30 14,- 13,90 13,20SSrauaerile. . . ��� ��� ��,� ��� - ��� ��-

Ha . . . . 15,30 15,� 14,9o 14,60 14,40 14.�-
23iktoria-Erbsen . 25,- 23,� 22��� 21,�� 20,- 19,-n . . . . 21,50 21,� 19,80 18,80 18,- 17,50

en P. 100 kg neues 6,80 bis 7,20 Mk.
Langftroh v. 100 kg 4,50 bis 500 M
Preßstroh v. 100 kg 2,40 bis
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Schtveidnitz 6. Juni. Von einem Bullen
aufgespießt wurde in Sch nkendorf der Gasthof-

» besitzer Schachschab Er wollte im Stall einen
stbrrischen Bullen anbinben, als ihm das mir
tende Tier bläulich mit den Hörnern packte, ihn
in die Futterkrtppe warf und furchtbar bearbeitete.
Dem Bedauernswerten wurde der Unterleib in
voller Breite tm Zickzack aufgefchlttzn Trog der
schweren Verlegung dürfte Schachfchal am Leben
erhalten bleiben.

V e r m i s eh t e B.
Skhildbetth 6. Juni. Ein schwerer Unfall

ereignete sich vorgestern nachmittag auf dem
hiesigen Ringe. Die Pferde eines Gefpanns
scheuten vor dem über den Platz fah-enden Auto-
mobil bes Fürsten Radolin aus Jarotschtn und
gingen durch, wobei der Kutscher bes Gefpanns
vom Wagen geschleudert und noch etwa 100
Meter weit mitgefchletst wurde. Er blieb dann
blutüberströmt liegen. Sein Zustand ist bedenk-
lich. Die Pferde rasten in einen mit Stangem
holz beladenen Wagen, wobei sich das eine Pferd
eine Stange ztrka 20 Zentimeter in die Brust
jagte und alsbald verendete-

Zweibrücken,5.Juni. Der Bahnarbeiter Spohn
erschlug heute früh in einer Scheune die zwanzig-
jährige Mtnna Mai aus Rimfchwetler durch Diebe
mit einem Prügel auf den Hinterkopf Spohn
flüchtete darauf, konnte aber bald verhaftet wer-
den. Das Motiv der Tat ift verfchmähte Liebe.

Paris, 5. Juni. Heute vormittag stürzte auf
dem Flugplatze Buc der Flieger Bernard mit
einer Passagiertn ab. Beide waren sofort tot.

Ziiricth 5. Juni. Jn der großen Zumut-
fabrtk Wällenftadt am Walenfee wurde beim
Anlaufen eines Motors der Deckel abgesprengy
worauf der Motor explodiertn Alle Maschinen
in der belle wurden zerstört und das Dach
durchfchlagem Drei Arbeiter wurden getötet,
zwei andere verletzt. Der Schaden ist sehr groß.

Jnnsbrttch 5. Juni. Während eines gestern
nieder gegangenen schweren Gewitters schlug der
Blitz nächst Kufsteiu in einen Baum, unter wel-
chen sich mehrere Bauern ge�üchtet hatten, ein.
Zwei Bauern wurden sofort arti-tot, mehrere
schwer verletzt.



linie MidiasEnos »durch eine internationale Kom-
mission feftsetzen zu lassen. Was den Konflickt
im Balkanbund anbelangt, so weist er infolge
der Zusammenkunft des bulgarischen Ministers
Präsidenten Goschow mit dem serbischen Minister-
präsidenten Pasitsch in Zaribrod jetzt ein etwas
besseres Aussehen auf, da hierbei Goschow und
Pasitsch übereingekommen find, die im Balkan-
bund entstandenen Schwierigkeiten einer Konfernz
der Ministerpräsidenten der vier Balkanstaaten
zu unterbreiten; diese Konferenz soll in Salonikt
stattfinden. Jn den politischen Kreisen von
Sosia äußerst man sich allerdings skeptisch hin-
sichtlich der von den Besprechungen der vier
Ministerpräsidenten zu erwartenden Ergebnisse.
Nach privaten Meldungen aus Sosia soll das
Kabinett Goschow seine Demission eingereicht
haben, die gerade fest im kritischen Augenblicke
einen recht ungünstigen Eindruck hervorrufen
müßte. Die Nachricht von dieser angeblichen
Demission der bulgarischen Regierung bedarf
denn offenbar auch noch sehr der Bestätigung.

Die albanische Frage zeigt immer wieder die
ihr innewohnenden besonderen Schwierigkeiten.
Der englische Vizeadmiral Burneh empfing in
Skutari mehrere Malissorenhäuptlinge, deren
Gebiet an Montenegro fallen soll. Die Häupt-
linge erklärten, sie würden sich mit ihren Krie-
gern, jedem Versuch, ihr Gebiet an Montenegro
auszulieferm bis zum lebten Blutstropfen wie-
dersetzen.

Amerika.
Die Spannung zwischen der nordamerikanischen

Union und Japan scheint etwas nachzulassen.
Wenigstens könnte dies aus der vomjapanischen
Botfchafter in Washington, Baron Chinda, dem
Staatssekretär Brhan gemachten formellen Mit-
teilung geschlossen werden, daß Japan den von
der Union vorgeschlagenen Weltfriedensplan im
Prinzip annehmen. Allerdings muß erst noch
das Nähere über dies umfassende Friedensprojekt
abgewartet werden.

L o k a l e a.
�e? Namslam 6. Juni.  Landtagstoahl.! Am

vergangenen Dienstag fand zu Oels im Elysium-
saale die Landtagswahl für den Wahlkreis Oels�
Namslau-Groß-Wartenberg statt, wobei der zum
Wahlkotntnissar ernannte Herr Landrat von
Mark-es den Vorsitz führte. Von den 515 berech-
tigten Stimmen wurden abgegeben für den Ritter-
gutsbesitzer Herrn Dr. von Korn�Rudelsdorf und
Herrn Rechtsanwalt Mertin�Oels je 478 und
für Herrn Major von Willert��Giesdorf 477
Stimmen, da er seine Stimme sich selbst nicht
gab. So sind denn die bisherigen Landtagsab-
geordneten wiedergewiihlt

?? Namslam 6. Juni.  Der hiesige Vor-
schnszvetein! war durch 3 Mitglieder des Auf-
sichtsrates und lVorstandstnitglied auf den: zu
 Blut; ftattgefunbenen 49. Verbandstage vertreten.
Als Gäste waren erschienen dieHerrenRegierungs-
assessor Botcheks als Vertreter des beurlaubten
Landrats, Erster Bürgermeister Kolbe, Stadtver-
ordnetensVorsteher Justizrat Hahn u. a. � Die
Verhandlungen leitete Herr Verbandsdirektor
Neugebauer�Breslau. Nach dem vom Vorsitzem
den veriaßten Jahresberichte gehören dem
Provinzialverbande 101 Genossenschaften an, gegen
97 am Schlusse des Vorjahres. Von den 101
Genossenschaften sind 89 Kreditgenossenschaftem
Für 84 gilt die beschränkte, für 17 die unbe-
schränkte Haftpflicht Von den Mitgliedern ge-
hört die Mehrzahl der Landwirtschaft an, dann
folgt der selbständige Handwerkerstand Es gibt
Vereine, die bis 1000 Mitglieder zählen. Das
eigene Vermögen  Geschäftsguthaben und Reser-
ven! von 85 Kreditgenossenschaften, die ihren
Rechnungsabschluß eingereicht haben, beträgt
22 064184 M., die fremden Gelder  Spareinlagen,
Depositen und Anleihen! betragen 85403539 M.
Jm Vorschußwechselverkehr betragen die im ver-
gangenen Jahre gewährten Kredite 194114774M.
Der Zinsfuß stellt sich durchschnittlich auf6Pro-
zent. Jm Wechseldiskontverkehy der bei 54 Ver-
einen getrennt vom Vorschußwechselverkehr gebueht
wird, sind Wechsel im Gesamtbetrage von
56193785 M. diskontiert worden. Den Konto-
korrentverkehr haben 48 Vereine eingeführt, und
hatten diese im Jahre 1912 71764895 M. aus-
geliehen. Der Lombardverkehr wird nur von
vier Genossenschaften betrieben. Auf Hypotheken
sind von 25 Vereinen 5256785 M. ausgeliehen.
Die Gesamtsumme der gewährten Kredite betrug
1912 bei 85 Vereinen insgesamt 329454611 M.
Der Reingewinn beziffert sich auf 1383609 M.
An Dividende wurden 3 bis 10 Prozent verteilt.
�- Zu Volksbildungs- und gemeinniitzigen Zwecken
wurden von 36 Genossenfchaften 21457 M. ge-
spendet; 20 Genossenschaften verwendeten Beträge
aus dein Reingewinn für ihre Ruhegehalts- und
Unterstützungskassen.��Nach Erstattung des Ge-
schäftsberichts hielt Herr Rechtsanwalt Dich�
Breslau einen sehr instruktiben Vortrag.

A  Jnvalideaverstcherung.! Jm vergangenen
Jahre wurden, laut Kreisverwaltungsberichh im
diesseitigen Kreise 149 Anträge auf Gewährung
derJnvalidenrente und 42 Anträge auf Gewährung
der Altersrente gestellt. Bewilligt wurde erstere
in 53 und letztere in 17 Fällen. 113 Invaliden·
anträge wurden in 8 Sißungen unter Zuziehung

der Versicherungsvertreter begutachtet. 7 Juba-
lidenrentenanträge und 1 Altersrentenantrag ha-
ben durch das Ableben der Antragsteller ihre Er-
ledigung gefunden.

==  Meisterprilsung.! Vor der staatlichen
Prüfungskontmission haben innerhalb der Zeit
vom 16. April bis 10. Mai er. 57 Handwerker
die Meisterprüfung mit Erfolg abgelegt. Es ge-
hört zu denselben auch Herr Fleischereiinhaber
Hugo Strichen jun. hierfelbft. Alle, welche die
Prüfung bestanden haben, haben damit die Be-
rechtigung zur Führung des Titels »Meister« in
Verbindung mit ihrem Handwerk sowie die Be-
fugnis Lehrlinge anzuleiten, erworben.

==  Beleuchtungstalender.! Jm Monat Juni
sind die zu den Wohnungen führenden Räume,
insbesondere die Hausflure und Haupttreppem
von abends 9 Uhr bis 10 Uhr abends ausreichend
und feuerficher zu beleuchten.

=  Berichtigung! 3n den: Bericht, betr.
den hier abgehaltenen Verbandstag, muß es in
der Resolution, die Herr Kaufmann Gubb-
Breslau seinem Vortrage beigefügt hat, im letzten
Sage nicht heißen: ,,Mil hhiindler« sondern
Nicht hänbler.

��-�  Abonnements-Konzert.! Auch in diesem
Jahre ist Herr Kapellmeister Bochnig willens, sechs
Abonnements-GarteuKonzerte zu veranstaltenz
doch hängt die Abhaltung derselben von der Betei-
ligung am Abonnement ab. So mögen denn
recht zahlreiche Einzeichnungen in die in Umlauf
gesetzte Abonnementsliste erfolgen. �� Gleichzeitig
wollen wir mitteilen, daß Herr Bochnig seinem
reichhaltigen Repertoir eine Anzahl neuer, sehr
beliebter Kompositionen zugefügt hat, die zum
Teil schon eingeübt sind. Wir können daher allen
Beiuchern recht angenehme Stunden in Aussicht
stellen. Hoffentlich sind dazu die Konzertabende
so herrlich, wie die Abende der legten Tage!

A�  Sonderzüge mit Fahrpreisermiißigung
nach BceslauJ Zur Erleichterung des Besuchs
der Jahrhundert-Ausstellung in Breslau werden
am 8. d. Mts. je ein Sonderzug mit Fahr-preis-
ermäßigung von Kreuzburg OS. über Konstadt,
Namslau, Bernstadt, Oels nach Breslau und
zurück eingelegt werden. Ueber die Verkehrs-
zeiten und Fahrpreise wird durch die Fahrkarten-
ausgaben nähere Auskunft erteilt werden.

Proviuzielles
Kattowity 6. Juni. Das Unwetter am ver-

gangenen Sonntag hat in Zawierze einen unge-
heuren Schaden verursacht. Jm Dorfe Kromo-
low sind sechs Häuser vollständig zerstört. Die
Wassersluteu nahmen die ganzen Wohnungs-
einrichtungen der Bewohner mit. Der Schaden
beträgt bier allein über 30000 Rahel.

Beuthem 5. Juni. fröhlich verlaufeneschliis
gerei. 3m Grubenschlafhaus der Antonienhütte,
in dem eine große Anzahl Arbeiter untergebracht
ist, entstand heute aus geringfügiger Ursache eine
große Schlägerei, in der das Messer die Haupt-
rolle spielte. Ein Arbeiter wurde erstochen,
mehrere andere erlitten schwere Verletzungem

Schlatt-a, 6. Juni. Selten schwere Gewitter
zogen heute naehmittag und abends über unseren
Ort. Schlag folgte auf Schlag. 3m Bahnhofe
zerstörte ein kalter Schlag die Telephonanlagr.
Jm benachbarten Salisch wurden zwei Frauen
auf dem Heimwege vom Felde vom Blitz ge·
troffen. Die eine wurde sofort getötet- hie andere predige
gelähmt.

Saal-or, 6. Juni. Gestern in der Mittags-
pause nahmen zwei auf dem Dominium Lodens
berg in der Nähe der Oder beschäftigte etwa
lsjährige Burschen ein Erfrischungsbad Beide
kehrten nicht mehr zur Arbeit zurück. Als nach
ihnen gesucht wurde, fand man die Kleider am
Ufer der Oder. Die Leichen konnten bis zum
Abend noch nicht gefunben werden.

Rogaly 6. Juni. Bei dem schweren Ge-
witter, das gestern nachmittag auch über die
Zobtener Gegend niederging, wurden zwei vom
Felde heimkehrende Dominialarbeiterfrauen aus
Rogau von einem Blitzstrahl getroffen. Eine
derselben, Frau Schäfer, war sofort tot, während
die andere, Frau Wohlfahrt, schwer verletzt
wurde. Es steht noch nicht fest, ob die verleßte
Frau dauernden Schaden von diesem Blihschlage
behalten wird.

Hirschbetkh 6. Juni. Jn Rochlitz im böhmi-
schen Jsergebirge gingen während eines heftigen
Gewitters die 62 jährige Ausgedingerin Karoline
Mohr, deren Tochter, die Kaufmannsgattin
Karoline und deren Tochter, die lljährige Anna
Langhammey auf der Straße. Die beiden
Frauen hatten ihre Regenschirme ausgespannt.
Jn diesen fuhr ein Blitzstrahl und sprang dann
auf die Körper der drei Personen über, die zu
Boden geworfen und schwer verletzt wurden.
Die Großmutter und das Kind waren sofort
tot, an dem Auskommen der Mutter wird ge-
zw elt.

Goldberg, 6. Juni. Die Tochter des Stellen-
besitzers Schammler in Siegenborf, Kreis Gold«
berg-Hahnau, erschrak über einen besonders
grellen am; bes letzten vorüberziehenden starken
Gewitters derart, daß sie erblindete. Die Aerzte
hoffen jedoch, daß sie ihr Sehvermögen wieder
erlangen wird.

Liihth 4. Juni. Am Dienstag nachmittag
entluden sich mehrere schwere Gewitter über unser

Tal, welche von wolkenbruchartigem Regen, ver-
mischt mit starken Schlo�en, begleitet waren.
n kurzer Zeit waren Bäche und Gräben ange-J

füllt und große Acketflächen unter Wasser gesetzt.
Der Marktplatz war teilweise überschwemmt und
in einige Häuser drang das Wasser. Das
Bahngleis war stellenweise unter Wasser gesetzt,
da große Mengen desselben von dem Lehnhaus-
berge herabgeftürt kamen. Der Bober war
bereits am Abend ufervolI. Den ganzen abend«�

war die Stadt ohne elektrisches Licht, da auf der
Strecke Mauer-Ahn mehrere eiserne und höl-
zerne Masten vom Sturme umgebrochen worden
waren. Jn den Gast- und Privathäusern mußten
Stearinkerzen und Petroleumlampen wieder in
Gebrauch genommen werden. Jn Arnsberg
mußte aus mehreren kleinen Wirtschaften das
Vieh entfernt werden, da die von den Bergen
herabstürzenden Wassermassen in die Ställe
eindrangen.

Siebte Nachrichten, übermittelt vonc Hirscikschen Telegraphen-Bureau, Berlin.
Brannschweisp 6. Juni. Jn der Throns-ölge-

frage im Herzogtum Braunschweig veröffentlichen
die ,,Braunschweigischen Anzeigen« eine Erklärung
der Landesregierung, in ber gesagt wird, daß
am 31. Mai eine Sitzung des Ausschusses statt-
gefunden habe. Jn dieser Sitzung des Aus-
schnsses hat der Staatsminister Hartwig mit der
Zustimmung des deutschen Reichskanzlers Herrn
von Bethmann Hollweg den Mitgliedern des
Ausschusses vertrauliche ausführliche Mitteilungen
über die Verhandlungen gemacht, die zwischen
dem Reichskanzler Herrn von Bethmann Holl-
weg und dem Staatminister Hartwig wegen der
politischen Zukunft des Landes stattgefunden
haben. Alle Vorgänge von politischer Bedeu-
tung, die für die Regelung der Thronfolge im
Herzogtum Braunschweig unter Mitwirkung der
herzoglichen Landesregierung erfolgt sind, wurden
in Durchaus freundschaftlichem Sinne erledigt.

Saloniit, 6. Juni. Der lebte Kampf bei
Stift! hat sich zwischen serbischem Militär und
bulgarischen Komitatschis, das sind nichtreguläre
Banden, abgespielt. Die Banden mußten unter
Hinterlassung zahlreicher Toter und Verwundeter
flüchten. Bei Tikwesch sind serbische Soldaten
mit einer zweiten Bande zusammengestoßen und
wurde diese in einem blutigen Gefechte vollstäns
dig vernichtet.

London, 6. Juni. Jn der vorletzten Nacht
brach ein großer Brand in dem Militär-Depot
von Liverpool aus. Jn diesem Depot sind viele
Hunderttausende von Patronen kriegsfertig ver-
packt. Sobald nun das Feuer die Patronen-
kisten erreichte, verursachten die entzündeten Pa-
tronen Explosionen, die sich von weitem wie
Gewehrsalven anhörten. Personen sind nach den
bis fegt bekannt gewordenen Meldungen glück-
licherweise nicht verletzt worden. Die Unter-
suchung, die sofort von den Militär- und Zivil-
Behörden eingeleitet wurde, soll Anhaltspunkte
dafür ergeben haben, daß die Sussragetten den
Brand angelegt haben.

Mag, 6. Juni. Die »Bohemia« meidet, daß
zum Nachfolger Redls der Oberst des General-
stabes Ludwig Suendermann zum Generalstabs-
chef des 8. Armeekorps ernannt worden ist.

Paris, 6. Juni. Durch den Austritt des
mittleren GaronnesFlußes aus seinen Ufern sind
mehrere Dörfer, die tiefer lagen, vollständig
überschwemmt und vernichtet worden. Es steht
in diesen Dörfern auch nicht mehr ein einziges
Haus, das nicht zum größen Teile von der an-
stürmenden Wassersflut zerstört worden wäre.
Die Felder und Wiesen sind überfandet oder mit

Kirchliche Nachrichten.
Am 3. Sonntag nach Trinitatis den 8. Juni
Vhictn 772 Uhr Pastor Melz.Vorm. 9�/2 Uhr P or oh.
11 Slzlihr Unterredung mit der konfirmierten Jugendor oh.
Nachm 2 Uhr Pastor Fuhrmann.

»Kollekte für den Schlesischen Bund evangelischerManne» und Jiinglingsvereine
Montag, den 9. Juni, abends 8 Uhr Bibelbe-

sprechung Pastor Melz.Mittwoch den 11. Juni nachm. 5 Uhr Bibelstunde
Pastor Nov.
h »! F n 13. Juni vorm. 9 Uhr Beichte undei .

Past

reitag, de
Abendmahl Pastor Melz.
�� Lutherischer Gottesdienft Sonntag, den8. b. Mts., Früh 9 Ubr Pastor Schöne.

einer Unzahl tiefer Löcher bedeckt. Die Bäume
wurden ausgerodet und mit fortgeschwemmp
Die Telegraphem und Telephonleitungem sowie
die Masten der elektrischen Leitungen wurden
UMAskkssen. Viele Menschen haben dabei ihr
Leben verloren. Der angerichtete Schaden aus
dem französischen und spanischen Ufer wird auf
mehr als funf Millionen Franes bezisfert. Die
genaue Zahl der Todesopfer konnte noch nicht
genau festgestellt werden, da man überall hin zu
den verwüsteten Ortschaften bisher noch garnicht
vorbringen konnte.

Madriiy 6. Juni. Jn SpanifchsMarokko
ist ein Kabhlenaufstand ausgebrochen, der den
bis fest vorliegenden Nachrichten zufolge von
großer Ausdehnung ist und ständig an Bedeutung
wächst. Bis xetzt sind bereits sechs spanische
Arbeiter und dreizehn Soldaten von den Auf-
ständifchen getötet worden.

Breslath 6. Juni. Gestern nachmittag gegen
sechs Uhr ereignete sich in der Nähe des Bres-
iauer Hauptbahnhofes infolge falscher Weichen-
stellung ein Zusammenstoß zweier Straßenbahn:
zilge. Einer von den beiden Zügen war mit
Ausstellungsbesuchern dicht beim. Der vordere
Perron dieses Wagens wurde vollständig zer-
trümmert und die Passagiere auf das Straßen-
pflafter geschleudert. Der zweite Wagen wurde
zur Entgleisung gebracht. Von den Passggiecen
erlitten zehn recht schwere Verletzungem Eine
große Anzahl anderer Passagiere wurden leichter
verlegt, boch konnte ihre Zahl nicht genau fests
gestellt werden, da die meisten sofort in ihre
Wohnungen gebracht wurden. Unter den Ver-
lebten befinden sich, so weit bis jetzt festgestellt
werden konnte, nur Breslauen

Staffel, 6. Juni. Aus dem Regierungsbezirk
Kassel laufen fortgesetzt Meldungen über die ver·
heerenden Wirkungen der in den lebten Tagen
niedergegangenen Unwetter ein. Jn Kranlucken
wurden sieben Häuser fortgeschwemmt und fünf
Personen ertranken. Ein großer Materalfchaden
ist entstanden. Die telegraphifehen und rele-
phonischen Verbindungen sind auf längere Zeit
unterbrochen, auch der Eisenbahnverkehr ist an
manchen Stellen gefährdet. Jn Wetzelbach wur-
den zwei Häuser fortgerissen. Die Bewohner
derselben- konnten noch im letzten Augenblick sich
in Sicherheit bringen. JuGroßbach stürzte ein
Neubau, der seiner Vollendung entgegenging,
ein. Die Arbeiter hatten kurz zuvor sieh in
Sicherheit gebracht. Mehrere kleinere Brücken
bes genannten Ortes wurden zerstört oder mit
fortgerissen.

| Dereinsverfammlungen.Sonntag, nachm. 3 Uhr Jugendvereim
Staudesatutliche Nachrichten.

Es lWoche voät ZIEdMai bät?  Juni cr.ge anaten zur nme un :4 bt,2Gb ·Sterbefälle: Am 5. Amt er? der Klilskiiegliche AmisitiikcktpettetkWilhelm Paul Otto   hier, 43 Jahre au,
Jiidifche Gemeinde.

Sonnabend, den 7. Juni, vormittag 1o Uhk
nachm. 3Sabbathausgang 83/� Uhr. «

g eit-Dienstag, den 10. Juni, abend 7�/z Uhr.Mittwoch, den 11. uni, vorm. 10 Uhr.
Mittwoch, abend 712 Uhr.
Donnerstag, d. 12. Juni, vorm. 10 Uhr SeeleufeikxzDonnerstag nachm. 3 l1 .
Freitag, den 13. Juni, abend 7V: Uhr.

Bekanntmachung.Mit Rücksicht auf die großen Schädigungen, denen derStadtwald durch das bisheruneingeschränkte Sammeln von Beeren, K ä t b ilordnet, daß fortan diejenigen, welche Kriiulieirkn BlietelrenP uiteiltj Sliilltzzegeiiitzttgiitdtjvtviciid hizetitnsicrtmcicxlieglfk
wünschen, zuvor auf unserer Stadthauptkasse die Ausstellung einer nur für das Kalenderjahr
giltigen Erlaubniskarte beantragen müssen. Diese Karte ist beim Sammeln mitzuführem

Zuwiderhandlungen werden bestraft werden.
Namslau, den 1. Juni 1913 Der Magifirat Sch ulz.

Bekanntmachung
Jn Gemäßheit der §§ 13 unb 16 bes Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer«

löschdienstes im Gemeindebezirk Namslau vom 13.
Beteiligten gebracht. daß

am Mittwoch, den ll.
eine Sprtheuprobe ftattfinbet.

Die feuerlöschdievstpflichtigeu Personen
an dem tåezuen Feuerwehrgerätehause einzufinden

Februar 1907 wirb hiermit zur Kenntnis der

Juni 1913, nachmittags 4 Uhr

haben sich an diesem Tage nachmittags 4 Uhr
ie Mitglieder der fli t b -den Anordnungen des LeitersPderchFxixzezzudixissiiritiztidjpcihtliz

Uebungsplatz nicht zu verlassen.
Zuwiderhandlungen können mit einer

entsprechender Haft bestraft werden.
Die fehlenden Mannschaften sind von

melden, von welchem diese Meldungen, falls die Fehlenden n
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, an de
der Strafe weiter zu geben sind.

Namslam den 20. Mai 1913.

Geldsttafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit

den Abteilungsführern dem Magistratsleiter zu
echt innerhalb 3 Tagen durch triftige

n Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung

DE· Ostia-Markstein« J. so. Treu.



Bekanutmakhung
Naehdeni festgestellt worden, daß der Antrag auf Einführung des 8 uhvLadenschlusses in

der Stadt Namslan an den Werktagen mit Ausnahme des Sonnabends von mehr als eineni
Drittel der beteiligten Geschäftsinhaber unterstützt ist, ist seitens des Herrn Regierungspräsidenteii
zu Breslau gemäß § 139 f Abs. 2 der Gewerbeordnung und § 5 der Bekanntniachung des Herrn
Reichskanzlers vom 25. Januar 1902, betreffend das Verfahren bei Anträgen auf Verlängerung
der Ladenschliißzeit  Anitsblatt 1902, S.78! die Abstimmung über den Antrag angeordnet worden.
Für das Verfahren bin ich durch den Herrn Regierungs-Präsidenten zum Koniinissar bestellt worden,
und hat die Abstimmung über den Antrag in der Zeit von: 6. bis l9. Juni 1913 zu erfolgen.

Sänitliche beteiligten Geschäftsinhaber einschließlich der Antragsteller werden hiermit auf-
gefordert, in der genannten Zeit ihre Aeußerung für oder gegen den Antrag schriftlich oder zu
Protokoll bei mir abzugeben.

Bei der Feststellung der für die Abänderung der Ladenschlußzeit erforderlichen Mehrheit
von 2 Dritteln werden nur diejenigen Gefchästsinhaber gezählt, die eine bestimmte Aeußerung für
oder gegen die Aenderung innerhalb der gefetzten Frist abgegeben haben. Die Antragsteller niüssen
sich also an der vorzunehmenden Abstimmung ebenfalls beteiligen, wenn ihre Stiniuien berück-
sichtigt werden sollen.

Jeder Geschäftsinhaber hat nur eine Stimme, auch dann, wenn er mehrere offene Ver-
kaufsstellen am Orte unterhält.

Die Befugnis, bei unvorhergesehenen Notfälleii die Verkaufssielleii für den geschäftlichen
Verkehr länger geöffnet zu halten  § 139e Ziffer 1 der G. O.! bleibt nach wie vor bestehen.
Ebenso wird an der Befugnis der Ortspolizeibehörde, gemäß § 139 e Ziffer 2 der Reichsgewerbe-
ordnung Ausnahmen zuzulaffen, nichts geändert werden.

Namslau, den 3. Juni 1913. Der Bürgermeister. Schutz.

Bekanntmaehung
Jm Juni, Juli, August und September d. J» werden Eichtage hier nicht abgehalten.

Der nächste Eichtag findet am 8. Oktober statt.
Namslau, den 3. Juni 1913. Der Magiftrat Schulz.
Sonnabend, den 7. Juni er., nachmittags 6 Uhr

Promenaden-Konzert auf dem Ringe.
Namslau, den 6. Juni 1913. Der Magistrat Schutz.

Bekanntmachung 
Scharffchiefzem

Freitag- den l3. Juni, vormittags von 4-8 Uhr, findet auf dem Exerzierplatz
in der Richtung auf den Vorderwald ein gefechtsmäßiges Schießen mit scharfen Patronen statt.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird das Betreten der Felder im obigen Gelände
und der Wege Namslau�Windisch Marchwiiz Windisch Marchwitz��Groß Marchwitz und Ver-
bindungsweg Groß Niarchwitz�Exerzierplatz Nanislau in der genannten Zeit verboten. Den
Weifungen der ausgestellten Posten ist unbedingt Folge zu leisten.

Nanislau, den 29. Mai 1913. Die Polizei-Verwaltung. J. V. Stiege.

äßefauutmaelintng.
der neuen Ernte wird gekauft. Dasselbe kann direkt von der Wiese ange-
fahren werden, wenn es völlig trocken ist und allen Anforderungen an einHeu

gutes Pferdeheu entspricht.
Proviantamt Namslau.

Albert Bielsclwwsley,

9292I

ziehen» is. Juni 1913.

iinmaliges sehr vorteilhafte: Angebot
der grössten Neuheit für den Sommer.

Nur Dienstag d. I0., Mittwoch d. Il.� Donnerstag d. I2.
gelangen zum Verkauf unter Preis ein großer Posten

sioiiiscosiiiiiisioiie E
I20 cm. breit inzfeinen Streifen, regulärer Preis 3.50 Mk. pro Mtr., jetzt L95 Mk.

Grösstes Modewaren- und Leinen-Haus.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Bekanntmaehung
Am Donnerstag, den l2. Juni, nachmittags 4 Uhr, findet im Stadtfekretariat

die Verpachtung der Kastanienernte von den hiesigen Promenaden für die Jahre 1913,
1914 unb 1915 statt, wozu Pachtlustige hierdurch eingeladen werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt geniacht
Namslau, den 31. Mai 1913. Der Magistrat J. V. Diese·

Kriegerverein Hi«  U a m s I a u.
Katferparada

Jm kommenden Herbst werden die hundertjährigen Erinnerungsfeierii an die Befreiungs-
kriege von 1813 in Sehlesien ihren Höhepunkt und Abfchluß durch die Anwesenheit unseres Aller-
böchften Kriegsherrn Si. Majestät des Kaisers und Königs finden, der am 29. August auf dem
Gandauer Felde Heerschau über sein schlesisches Armeekorps abhalten wird.

Der Vorstand des Provinzial-Kriegerverbandes für Sehlesien hat durch Vermittlung des
Generalkommandos des VI. Arnieekorps die Erlaubnis erbeten, daß die ihm angebörenden setzt-si-
schen KriegersVerbände und -Vereine bei dieser Gelegenheit ihrem Kaiser und Kriegsherrn huldigend
nahen dürfen. Diese Erlaubnis ist erteilt worden. Der hiesige Kriegerverein wird sich an de:
Spalierbildung auf dem Wege beteiligen, welchen SeMajesiät der Kaiser nach Schluß der Parade
an der Svitze der Fahnenkoinpagnie zurücklegen wird.

Kameraden! Betrachten wir es als Ehrensache, ein jeder an seinem Teile dazu beizu-
tragen, daß der Kriegerverein Namslau recht vollzählig vor St. Majestät dem Kaiser erscheint.

Die Kanieradem welche sich an der Spalierbildung beteiligen wollen, werden ersucht, sich
unverzüglich, spätestens aber bis zum 14. Juni 1913, in die bei den Kameraden Kaufmann
Freyer und Konditoreibesitzer R. Kosehwih ausliegenden Listen einzeichnen zu wollen.

Der Vorstand.
Schutz.

Die Ortskkankeniaffe der vereinigten Handwerker
zu Namslau

heilt Dienstag, den 17. Juni er» abends 8 Uhr, im Rathausreftaurant eine

General-Versammlung «.
Tagesordnung:

Festsetzung der Satzungen für die zu gründende ,,Allgemeine Ortskrankenkasse der Stadt Nanislau.«
Stimmberechtigt sind Kasseninitgliedey welche großjährig und im Besitz der bürgerlichen

Ehienrechte sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, welche für Kassenmitglieder Beiträge aus eigenen
Mitteln zu leisten haben. Der Vorstand·

Die General-Versammlung
des  Engl. Frauen- u. Jungfrauenvereiits

findet Montag, den 9. Juni, nachmittags 5 Uhr
bei Herrn Wachmann statt.

Es ladet ergebenst ein der Vorstand.

Restergeschöift
wird anständigen Leuten unter günstigen Bedin-
gungen eingerichtet. Anzahlung erforderlichLaden
nicht notwendig. Offerten unter l!. G. 8186
an Rudolf Moe, Dresden.
T· Solange der Vorrat reicht, I
Damen- und Kmderhute

zur Hälfte der früheren Preise,
Kurz- und Weißwaren

zu äußerst billigen Preisen.
Klosterstix» J. lialailzies Pufuosmiii, e...

Mai-gamm-
in bester Qualität und stets frisch,
mit wertvollen Gutfcheinem empfiehlt
Waldemar Holtmann.

Probieren Sie bitte
meine selbstgerösteten 

�Z
F Ca�ees, �-
jetzt besonders feine Mifchuugem

a Pfund 1,80, 1,60, 1,50, 1,40 M.

Namslau.

Wagonhb�k nun-er, ist-une- is

SSSEE
Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw» überhaupt alle

Eintritt für Erwachsene l5 Pfg» Kinder l0 Pfg.
Zu recht zahlreiehem Besuche ladet ergebenst ein Lü�egkg,
Gleichzeitig mache ich auf meine Skhießbude mit Pfeilwurf T

aufmerksam, in welcher die feinsten Luxus· und Gebranehsgegenftiinde ausgefchossen werden.

westfänsche P Rohkaffeelentsizrechend billiger.t��°m°w&#39; �M "F"? a a  J:  Rlnfterftrafge.
4868 Gewinne im Werte von M. jjjjF

Sonnabend, den 7. Juni und folgende Tage. Sonntag nachmittaa 3 Uhr
»« __ »   Lüdeckes �glusffug.
. morgen» Antotnobil-M. t t. l Versammlung: Herberge.In erna tona es panorama » tåznz  S........,2.... se«
..«.... zeigt die neuesten Zeit- und Welt-Ereignisse IV« «« g.

«  . . . U: «« des! Velkevkriegs . . k.i«5.«...I«!.ZUmerfest «·
» »  FLFHHMIZ Es. FTF..»F�LIEIZ« gxschifikusskåfifkäiii  pksoskikiåkiisissisiikkVIII! 8«-««««««-«·«- "�°�"�-

Ligasnoacnufgstwg-Pis-sexit. » trieges � Die Erftiirmung nnd Einnahme von Adrianopel �- Die Verhastung �- Butichbm
I.....«-IP"«""""«"«"««E..L-. des Raubmörders Sternickel feine Sehandtaten sowie die Schwuw Maskn� Etablßsenmn"
III-Z; :IFJ-i«-I-k·I-«·T geriehtsverhandlung in Frankfurt a. O. ��� Die«histor. Skiinfo in �Biegung mhrsm� SonnFkg

  bei Liiwenlierg i. Seht. nnd verschiedene hokhinteressante Sehenswiirdigleiten Tanzvcrgnuscno
Es ladet ergebenst ein E. Maskoä

, Morgen Sonntag »
Großes Tanzver fingen.

Es ladet freundlichst ein 8c wuntek.
- iRebB Veilsar.




